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Die Innen-Dekorationen Henry van de Veldes 

Die Einrichtungsgegenstände, die 
unsere Ausstellung »Henry van de 
Velde. Ein europäischer Künstler in 
seiner Zeit<< zeigt, machen es uns 
heute schwer nachvollziehbar, wel­
che Diskussionen sie im Kaiser­
reich mehr als ein Jahrzehnt vor 
dem Ersten Weltkrieg entfacht ha­
ben. »Innen-Dekoration" nannte 
man es damals, und dieser Begriff 
umfaßte den gesamten inneren 
Ausbau eines Hauses: vom Möbel 
bis zum Kaffeelöffel , von der 
Tapete bis zum Kleiderstoff. Im 
weitesten Sinne konnte sogar die 
Innentreppe eines Hauses Innen­
dekoration sein. Heute würden wir 
diesen Bereich mit dem Begriff In­
nenarchitektur umschreiben. 

Henry van de Velde, der ehema­
lige Maler und Anhänger des Poin­
tillismus, hatte ein weites Betäti­
gungsfeld betreten , als er sich 
1895 mit dem Entwurf seines Hau­
ses ••Bioemenwerf,, und vor allem 
mit dessen Inneneinrichtung der 
angewandten Kunst zuwandte. 
Nun konnte er seine Ideen einer 
»Vernunftgemäßen Gestaltung<< an 
den Einrichtungsgegenständen 
verwirklichen. Von den schlichten 
Möbeln seines eigenen Hauses 
schreibt der Künstler später in sei­
nen Lebenserinnerungen: »Die 
Möbel unseres Hauses wirkten auf 
mich völlig unverstaubt, durchaus 
nicht überladen, frisch wie der ab­
gelegene Winkel eines hellen Ta­
les. " 

Der hier abgebildete, leichte 
»Bioemenwerfstuhl'' ist aus Esche 
gearbeitet und hat einen Sitz aus 
Strohgeflecht Schon bei diesem 
frühen Stuhl besticht die Formen­
sprache der Linien, der sich van 
de Velde in allen seinen Konstruk­
tionen zuwendete. Doch sind 
seine Linienornamente stets ab­
strakt und werden nicht von Vorbil­
dern in der Natur abgeleitet. 

1895, als der Neubau seines 
Hauses begonnen wird, lernt 
Henry van de Velde zwei für seine 
Zukunft wichtige Persönlichkeiten 
kennen. Julius Meier-Graefe, 
Kunstschriftsteller und Kunstkriti­
ker, war Mitarbeiter am " Pan'' , ei­
ner Zeitschrift, die 1894 ins Leben 
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gerufen wurde und die die wichtig­
sten und neuesten Tendenzen in 
der Kunst dieser Jahre wiedergibt. 
Samuel Bing eröffnete 1895 einen 
Salon »Art Nouveau<< in Paris, von 
dem es dann in der Presse bald 
heißt: »( .. . ) Wirklich gediegene 
kunst- und kunstgewerbliche Aus­
stellungen mit sicherem Niveau fin­
det man in Paris nur in dem 95 
eröffneten Salon LArt Nouveau im 
Besitz des Gründers S. Bing ( ... ). '' 
Henry van de Velde erhielt in die­
sem Jahr von Samuel Bing den 
Auftrag , für dessen ••Salon<< vier 
Räume komplett zu gestalten. Das 
war, wie van de Velde später 
schreibt, für ihn etwas absolut 
Neues, denn bisher hatte er nur 
für »vorhandene Räume<< und für 
»Auftraggeber<< gearbeitet, deren 
Geschmack und Bedürfnisse er 
kannte. Ende Dezember 1895 traf 
sich die Creme der Pariser Gesell­
schaft zur Ausstellungseröffnung 
bei Samuel Bing. Die Eröffnung 
wurde zu einem Skandal und, wie 
van de Velde ausführt, waren sich 
die Kunstkritiker darüber klar, »( . .. ) 

Stuhl 
aus dem 

Speisezimmer 
vom Haus 

Bloemenwerf. 
Entstanden 
1895/1896 

daß hier die traditionellen Sti le at­
tackiert und daß ein revolutionärer 
Bruch vollzogen wurde, der etwas 
unverzeihlich Beleidigendes be­
deutete. << Bei dieser Gelegenheit 
wurde der neue Stil von Edmond 
de Goncourt, einem französischen 
Schriftsteller, als »Yacht-Stil '' be­
zeichnet. Das sollte zwar eine Be­
leidigung sein, doch der Künstler 
sah das anders: Oe Goncourt 
habe die »vernunftgemäße Gestal­
tung''• die seine Möbel mit Schif­
fen in Verbindung brachte, er­
kannt. 

Diese vier Räume wurden 1897 
auf der »Ersten Internationalen 
Kunstausstellung << in Dresden er­
neut gezeigt. Die Verbindung zu 
Samuel Bing hatten dabei einer­
seits Woldemar von Seidlitz, Gene­
raldirektor der Dresdner Museen, 
andererseits die »Königlich Sächsi­
sche Kunsthandlung Ernst Arnold << 
hergestellt. Extra für diese Ausstel­
lung in Dresden wurde zudem ein 
Ruheraum von Henry van de Velde 
geschaffen. In den Äußerungen 
der Presse wird gerade dieser 
»Salle de Repos<< besonders her­
vorgehoben : »( .. . ) Der Hauptreiz 
des Saales besteht in einer höchst 
rationellen Verwendung gediege­
ner Materialien, in einer fast sche­
matischen Anordnung dekorativer 
und zugleich konstruktiver Linien 
und einer mit grösstem Ge­
schmack gewählten Koloristik. « 

Damit ist Henry van de Velde zu 
der Entdeckung dieser Ausstel­
lung geworden. Sein Stil wird dis­
kutiert, und er selber äußert sich 
nun zu seinen Entwürfen, die so 
neuartig erscheinen. Für den 
Künstler spielt die Technik mit ih­
ren Möglichkeiten eine überra­
gende Rolle. Zu ihrer Bedeutung 
für den neuen Stil erklärt er: "Die 
Ingenieure stehen am Beginn des 
neuen Stils und das Prinzip der 
Logik ist seine Basis. " Die Dresd­
ner Ausstellung markierte den Be­
ginn seiner Karriere in Deutsch­
land. In der Zeit von 1897 bis zum 
Ersten Weltkrieg hat Henry van de 
Velde vorwiegend für deutsche 
Auftraggeber gearbeitet. 

Ruth Negendanck 
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Wandbehang mit 
biblischen Motiven. 
Südhalland, 
Schweden. 
Anders Pi!llsson, 
dat. 1820 
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Ein schwedischer Wandbehang in den Sammlungen 

Der Weg in die Internationalität, 
der in unseren Tagen aufgrund der 
politischen und kulturellen Ent­
wicklungen den großen Museen 
zu einem unabdingbaren Erforder­
nis wurde, ist in den Beständen 
des Germanischen Nationalmu­
seums - wenn auch von Sachge­
biet zu Sachgebiet in unterschied­
licher Weise - vorgeprägt Dies gilt 
auch für die Sammlungen zur 
Volkskunde, in denen immer wie­
der Zeugnisse aus den dem deut­
schen Sprachbereich benachbar­
ten Volkskulturen anzutreffen sind, 

) 
so aus den Niederlanden, aus Dä­
nemark oder aus den Teilen der 
Schweiz, in denen romanisch ge-
sprochen wird. Solche Samm­
lungsstücke laden dann zum Ver­
gleichen ein und ermöglichen Ein­
sichten in die Frage, wie die natür­
liche Beschaffenheit einzelner 
Landschaften und deren Ge­
schichte die Gestaltung der ding­
lichen Überlieferungen beein­
flussten, vor allem aber lenken sie 
Aufmerksamkeit auf kulturelle oder 
wirtschaftliche Wechselbeziehun­
gen, die ganz besonders bei der 
Betrachtung der Ausstrahlung nie­
derländischer Kultur nach Nord­
deutschland und darüber hinaus 
offenkundig wird. 

Ausschnitt 
"Auferstehung" aus: 
Wandbehang mit 
biblischen Motiven. 
Südhalland, 
Schweden. 
Anders Pälsson, 
dat. 1820 
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Etwas isoliert unter den Dingdo­
kumenten aus den Nachbarlän­
dern steht ein Wandbehang aus 
Schweden aus dem Jahre 1820, 
den Oskar Kling (1851-1926) in 
Frankfurt, durch dessen Erwerbun­
gen die Volkskundeabteilungen im 
Germanischen Nationalmuseum 
einen Teil ihres Grundfundus er­
hielt, um 1900 in den Bestand ein­
brachte (lnv. Nr. Kling 9816 : Male­
rei auf Leinwand). Wie so viele die­
ser Wandbehänge, die dem 
Schmuck der Wohnstube dienten, 
zeigt auch das Exemplar, dem 0. 
Kling sein Interesse zuwandte, 
acht zentrale Motive aus dem 
Neuen Testament : die Verkündi­
gung an Maria, die Geburt Jesu, 
den Verrat des Judas, Christus am 
Ölberg mit den schlafenden An­
hängern , Christus vor Pilatus, die 
Kreuzigung, die Auferstehung, 
Christi Himmelfahrt. 
Ganz selbstverständlich berät man 
sich bei Sachgut, das etwas außer­
halb des eigenen Gesichtskreises 
liegt, gerne mit Kollegen und so ist 
Frau Dr. Maj Nodermann vom 
Nordiska museet zu Stockholm für 
nähere Angaben zu der Malerei zu 
danken. Demnach entstand diese 
in Südhailand im südwestlichen 
Schweden und schließlich weiß 

man aufgrund der fortgeschritte­
nen Erforschung schwedischer 
Volkskultur auch den Namen des 
Herstellers, nämlich Anders Päls­
son aus Trönninge (1781-1849), 
der in der Gestaltung der Fakten 
sich an seinen Vorgänger, Johan­
nes Nilsson aus Breared (1757-
1827) anschloß. 

Wir wissen nicht, welche Überle­
gungen Kling leiteten, als er den 
Behang in seine Dokumentation 
aufnahm. Vielleicht beschäftigte 
den Sammler und Gelehrten aus 
Frankfurt die immer wieder zu be­
obachtende Übereinstimmung der 
formalen Ausführung der Bilder 
und Ornamente, wie sie für das 
Sachgut in den Volkskulturen Euro­
pas charakteristisch ist. Dann 
wäre der Wandschmuck ein Ver­
gleichsstück zu den in ähnlicher 
Weise dekorierten Dingen aus 
dem deutschen Sprachbereich, zu 
den Hinterglasbildern hüttenge­
werblicher Produktion, zu man­
chen Versionen süddeutscher Mö­
belmalerei oder auch zur mit dem 
Malhorn verzierten Irdenware aus 
den Hafnerwerkstätten. Auch hier 
begegnet die den skandinavi ­
schen Wandbehängen eigene 
starke Stilisierung der Einzelele­
mente, eine intensive Typisierung 
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der Personen oder die flächen­
hafte Darbietung der Szenen. End­
lich sei noch der Blick auf den 
Hang zur Durchsetzung der Dar­
bietung mit Ornamenten bis hin 
zur Ornamentalisierung von Moti­
ven herausgehoben. Natürlich 
sind diese Gestaltungsmerkmale 
nicht - wie man gelegentlich wohl 
meinte - Ergebnis einer spezifi­
schen Volksgeistigkeit, sondern 
durch technische Grundlagen der 
Dekorationsweise, durch Rationali­
sierungen des Arbeitsvorganges 
wie durch die berufliche Orientie­
rung der Produzenten bedingt. 

Gewiß sind solche Darstellun­
gen nicht ohne Vorlagen entstan­
den; maßgebend waren vor allem 
die Figurenbibeln, unter denen die 
Gustav-Adolf-Bibel, die in Stock­
holm 1618 gedruckt wurde, eine 
herausragende Stellung einnimmt 
und in populären Versionen des 
18. Jahrhunderts in die Werkstät­
ten der Maler-Handwerker Ein­
gang fand. Unter dem Aspekt des 
Kulturvergleichs hat es, seitdem 
Sammler wie Oskar Kling den Ge­
genständen des Volkslebens ihr In­
teresse zuwandten, beständige 
Aufmerksamkeit gefunden, daß die 
Themen der Hl. Schrift in die Um­
welt der Betrachter hineingebun­
den wurden. Das Zeit- und Ortsko­
lorit des eigenen Lebenskreises 
scheint immer wieder auf: Da tra­
gen Männer und Frauen, die -wie 
hier die Gestalten der Helfer des 
Judas, des Pilatus, der drei Marien 
am Grabe - in Beziehung zum pro­
fanen Bereiche stehen, ein an der 
Mode orientiertes Kleid oder Ding­
requisiten, etwa die Möbel, er­
hielten eine spezifische Gestalt, 
die damals in den Häusern der 
schwedischen Dörfer üblich war. 
Man kennt diese Präsentations­
form des Sakralen von mittelalterli­
chen Gemälden mit ihrer gewisser­
maßen unhistarischen Darstel­
lungsweise des biblischen Milieus 
und denkt daran, daß die Wandbe­
hänge mit vielen anderen religiö­
sen Darstellungen volkstümlicher 
Prägung ein gleiches Ziel verfolg­
ten, galt es ihnen doch, die bibli­
sche Botschaft für die frommen 

Christen zu verlebendigen und 
analog zur kirchlichen Verkündi­
gung in die Gegenwart gelebten 
Glaubens zu versetzen. 

Als ein drittes Motiv für den An­
kauf des Wandbehanges, der mit 
weiteren Altertümern aus den Kü­
stenländern der Nord- und Ostsee 
erworben wurde, mag endlich dar­
auf hingewiesen sein , daß die 
dörflich-kleinstädtischen Gewer­
beerzeugnisse aus Skandinavien 
früher als diejenigen der meisten 
anderen europäischen Länder in 
das Blickfeld der europäischen Öf­
fentlichkeit gerückt wurden. Seit 

1867 waren sie auf den Weltaus­
stellungen vertreten und zeugten 
in der zeitgenössischen Bewer­
tung für die hohe ästhetische Kul­
tur, die in manchen ländlichen Ver­
hältnissen sich entwickeln konnte. 
So stellt die Einbeziehung des 
Wandbehangs in die Sammlungen 
des Germanischen Nationalmu­
seums vielleicht doch auch eine 
Huldigung an die Vorreiterrolle 
Skandinaviens bei der musealen 
Darbietung dessen dar, was als­
bald Volkskunst heißen sollte. 

Bernward Deneke 

Helmut Middendorf: Flugzeugtraum 

Um 1980 wurde die Kunstszene 
durch eine nachrückende Genera­
tion in Bewegung versetzt, die in 
Reaktion auf die intellektuell aus­
gerichtete konzeptuelle Kunst der 
60er und 70er Jahre eine Rück­
kehr zu den sinnlichen Ausdrucks­
werten der Malerei propagierte. 
Die Kunstkritik beschrieb diese 
Entwicklung damals mit Schlag­
worten wie »Neue Malwut« oder 
.;rriumph der Wilden''· Eines der 
Zentren der ••Jungen Wilden" war 
West-Berlin. Ihre Arbeit wurde hier 
nach dem Titel einer 1980 im Haus 
am Waldsee gezeigten Ausstellung 
als ••Heftige Malerei« bezeichnet. 
Zu den prominenten jungen Berli­
nern zählten Rainer Fetting, Hel­
mut Middendorf, Salome und 
Bernd Zimmer, die der 1977 ge­
gründeten Selbsthilfegalerie am 
Moritzplatz in Kreuzberg ent­
stammten. Eine Ausstellung, die 
der neuen Malerei einen großen 
Durchbruch verschaffte, war die 
1982 im Martin-Gropius-Bau in 
Berlin veranstaltete Ausstellung 
••Zeitgeist«. Middendorf (1953 Din­
klage - lebt in Berlin) war hier mit 
vier Bildern vertreten, darunter das 
Gemälde ••Fiugzeugtraum", das 
sich heute als Leihgabe der Bun­
desrepublik Deutschland im Ger­
manischen Nationalmuseum befin­
det. 

Eines seiner zentralen Themen 
ist die Großstadtwelt, deren Erle­
ben er in visionäre Gestaltungen 
übersetzt. Vor Middendorfs Berli­
ner Hintergrund erinnert sein 
••Fiugzeugtraum" mit dem dicht 
über dem Häusermeer schweben­
den Flieger an die ehemalige Si­
tuation West-Berlins als lnselstadt, 
als Luftbrückenstadt Die Farbwir­
kung des Bildes wird durch das 
kalte Blau des Himmels bestimmt, 
das schwarze Farbwischer wie 
nächtliche Schatten durchziehen. 
Mit spontanen und lapidaren Pin­
selstrichen sind die Häuser der 
Stadt umrissen, deren Silhouette 
wie vom Glanz nächtlicher Groß­
stadtlichter von orangenroten 
Farbwischern hinterfangen ist. Die 
glimmernde Wirkung der hellroten 
Farbe neben den schwarzen Kon­
turen der Häuser, durch deren Fen­
steröffnungen man den Himmel 
sieht, weckt zugleich die Vorstel­
lung an Feuer. Unter diesem Blick­
winkel werden die schwarzen Him­
melsschatten zu Rauch, die Häu­
ser zu ausgebrannten Ruinen, der 
Flieger zum Kampfflugzeug, das 
Bombennächte assoziiert und 
übergreifende historische Bilder in 
Erinnerung ruft. 

Stilistisch bezieht sich Midden­
dorf auf den Expressionismus der 
jungen Brücke-Maler, der von den 
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Museen und Ausstellungsinstitute in Nürnberg 

Institutionen 

Germanisches Nationalmuseum 
Tel.: 13310 
Eingang zu den Schausammlungen 
Kartäusergasse 1 
Eingang zu Bibliothek, Graphische 
Sammlung, Archiv und Münzsammlung: 
Kornmarkt 1 
90402 Nürnberg 

Gewerbemuseum der LGA 
im Germanischen Nationalmuseum 
Tel.: 201 72 76 

Albrecht-Dürer-Haus 
Albrecht-Dürer-Straße 39,90317 Nbg 
Tel.: 231 22 71 
Gut erhaltenes spätmittelalterliches 
Bürgerhaus. Von Albrecht Dürer fast 
zwanzig Jahre bewohnt. 

Stadtmuseum Fembohaus 
Burgstraße 15,90317 Nbg 
Tel.: 231 22 71 

Tucher-Schlößchen 
Hirschelgasse9 , 90317 Nbg 
Tel.: 231 22 71 

Kunsthalle 

) 

Lorenzer Straße 32 , 90402 Nbg 
Tel.: 231 28 53 

Kunsthalle in der Norishalle 
Marlentorgraben 8, 90402 Nbg 
Tel.:2017509 

Spielzeugmuseum der Stadt Nürnberg 
Patrizierhaus, KaristraBe 13-15, 90403 Nbg 
Tel.: 231 31 64, Verwaltung 231 32 60 

Verkehrsmuseum 
Lessingstraße 6, 90443 Nbg 
Tel. : 2192428 

Schulmuseum der Universität 
Erlangen-Nürnberg 
Paniersplatz 37/ 111, 90403 Nbg 
Tel.: 2083 87 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17,90408 Nbg 
Tel.: 35 74 37 oder35 75 01 

Stadtarchiv 
Egidienplatz23, 90317 Nbg 
Tel.: 2 31 2770 

Stadtbibliothek 
Zentralbibliothek 
Gewerbemuseumsplatz 4, 90317 Nbg 
Tel.:2312672 

Stadtbibliothek 
Egidienplatz 23, 90317 Nbg 
Tel. : 231 27 79 

Institut für moderne Kunst 
Kön igst raße 51/I I, 90402 Nbg 
Tel. : 22 76 23 
Ausstellungen in der Schmidt Bank-Galerie 
Lorenzer Platz 29 

Naturhistorisches Museum 
der Naturhistorischen 
Gesellschaft Nürnberg e.V. 
Gewerbemuseumsplatz 4, 90403 Nbg 
Tel. : 22 79 70 

Albrecht-Dürer-Gesellschaft 
f.ü ll1 2, 90403 Nbg ·Tel. : 24 15 62 
Altester Kunstverein Deutschlands 

Kunsthaus 
Kari-Gril lenberger-St raße 40, 90402 Nbg 
Tel. : 2031 10 

Museum Industriekultur 
ehemaliges Tafelgelände 
Äußere Sulzbacher Straße 62, 90317 Nbg 
Tel.: 231 36 48 und 231 46 72 

Angaben ohne Gewähr 

Schausammlungen zur Kunst und Kultur 
des deutschsprachigen Raumes 
von 30.000 v. Chr. bis zur Gegenwart 

Studiensammlungen 

Kunsthandwerk , Kunstgewerbe und Design von 
der Antike bis ins 20. Jh . aus dem europäischen , 
sowievorder-und ostasiatischen Ku lturkreis 

Holzschnitte von Dürer. Werke zur Wirkungs­
und Verehrungsgeschichte des Künstlers 
vom 16. Jahrhundert b is zur Gegenwart 

Alt-Nürnberger Entwicklungsgeschichte 
und Wohnkultur 

Repräsentat iver Sommersitz 
der Nürnberger Patrizierfamilie 
vonTueher 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Geschichte des Spielzeugs 
im Zusammenhang mit Nürnbergs 
Spielzeugtradition 

Geschichte der Eisenbahn und Post 

Schulgeschichtliche Dokumente 
aller Schularten 

Quellen zur Stadtgeschichte 
vornehmlich 19. Jh. , Stadtchronik 

Neuere und neuesie Bestände für Ausbildung , 
Studium, Beruf und Freizeit; 
Zeitungscafe 

Ältere Bestände; 
Sammlun11en: 
Handsehnlien und alte Drucke, 
Orts - und Landeskunde 
Lesesaal 

Informations- und Dokumentationszentrale 
für zeitgenössische Kunst 
Archiv, Publikationen , Ausstellungen 

Einheimische Vor- und Frühgeschichte, 
Geologie, PaläontoloQie, 
präkolumbische Archaolog ie, 
Völkerkunde, Höhlen- und Karstkunde 

Ausstel lungen, Publikationen, 
Jahresgabenverkauf an Mitglieder 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Stadtgeschichte im 
Industriezeita lter 

Öffnungszeiten 

Sammlungen und Sonderausstellung 
Henry van de Velde: 
Di- So 10-17 Uhr, Mi 10-21 Uhr (ab 17 UhrTeile 
der Sammlung turnusmäßig geöffnet) 
Mo geschlossen 
24 ., 25., 31. 12. 1993 geschlossen 
Sonderausstellung 
500 Jahre Sehedeisehe Weltchronik: 
Di 9-17 Uhr, Mi, Do 9-20 Uhr, Fr 9-16 Uhr, 
Zugang über alten Haupteingang , Kornmarkt 1 
Bibliothek: 
Di 9-17 Uhr, Mi , Do 9-20 Uhr, Fr 9-16 Uhr 
22., 23. , 28 .-30. 12. 1993 9-17 Uhr; 
24., 25., 26 ., 31. 12. 1993 geschlossen 
Graphische Sammlung, Arch iv und Münzsammlung : 
Di-Fr 9- 16 Uhr 
10.-12 . 12. 1993 geschlossen 

1.-26 . 12. 1993: Di-So 10-17 Uhr, Mi 10-21 Uhr 
27.-30. 12. 1993 : tägl ich 13-17 Uhr, Mi 13-21 Uhr 
24., 25., 31 . 12. 1993, Mogeschlossen 

1.-26. 12.1993: Di-So 10-17 Uhr, Mi 10- 21 Uhr 
27.-30. 12. 1993 : täglich 13-17 Uhr, Mi 13- 21 Uhr 
24. , 25.,31 . 12. 1993, Mo geschlossen 

Besicht igung nur im Rahmen von Führungen : 
Mo - Do 14, 15und 16Uhr / Fr9, 10und 11 Uhr / Sound 
Fe iertage 10 und 11 Uhr, 24 . 25., 31. 12. 1993geschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi 10-21 Uhr 
Mo geschlossen 

Di -So 10-17 Uhr 
Mi10-21 Uhr 
Mo geschlossen 

Di b is So10-17Uhr 
Mi 10-21 Uhr 
Mo geschlossen , 1. 11 . und 17. 11.199310- 17 Uhr 

Mo-So9.30-17 Uhr 
24. , 25.und31.12 . geschlossen 

Mo, Di, Fr9-13 Uhr 
Mi, Do9-17Uhr 
So14-17Uhr 
Sa, Feiertage geschlossen 

Mo 8.15-16 Uhr, Di, Do 8-16 Uhr, 
Mi 8-20 Uhr, Fr 8-13.30 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo-Do 8.30-15.30 Uhr, Fr 8.30-12.30 Uhr 
(ausgen. Feiertage) 

Mo, Di, Fr 11-18 Uhr 
Do11-19Uhr 
Sa 9-12 Uhr, Mi geschlossen 
(ausgenommen Feiertage) 

Katalog und Ausleihe Mo, Di , Mi, Fr 10- 12.30 und 
13.30-15.30 Uhr, Do 10-12.30 und 13.30- 19 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 
Lesesaal Mo, Di,Mi 10-12.30 Uhr, 13.30-18 Uhr 
Do 10-12.30 Uhr, 13.30-19 Uhr, Fr 10-12.30, 13.30- 15.30Ll 

Mo-Fr9-12 und 13- 16 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo-Mi 8.30-16 Uhr, Do 8.30-18 Uhr 
Fr 8.30-15.30 Uhr (ausgenommen Feiertage) 

Mo, Di , Do, Fr 10-13 Uhr und 14-16 Uhr 
So14- 16Uhr 
Mi, Sa, Feiertage geschlossen 

Di-Fr14-18Uhr 
Sa, So und Feiertage 11-14 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-Fr11-18Uhr 
Sa,So1 1-16Uhr 
Mo geschlossen 

Di-So 10- 17 Uhr 
Mi 10-20 Uhr, 
Mo geschlossen 
ab9. 12. 1993 : Di-So9-18Uhr 
24.,25.,31. 12. 1993geschlossen 
26. 12.1993 10-17Uhr 
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Sonderausstellungen 
Henry van de Velde. 
Ein europäischer Künstler in seiner Zeit 
(18.111993-30.1.1994) 
Anno quingentesimo libri cronicarum 
500 Jahre buch der Croniken 
500 Jahre Sehedeisehe Weltchronik 
(13 7.- 30. 12. 1993) 
Dia-Vortragsreihe zur Sonderausstellung 
Henry van de Velde: Aufsaßsaal des 
German1schen Nationalmuseums, 
8. 12. 1993, 19 Uhr· Ruth Negendanck M.A.: 
.Innen-Dekorationen Henry van de Veldes" 

Wolfgang Bühler-Tafelstücke aus dem 
Rosengarten 
(6. 10.1993-9. 1. 1994) 

Kunsthandwerk im Stadtmuseum Fernbehaus 
Verkaufsausstellun!) (bis 12. 12. 1993) ' 
Nachlaß Prof. Ludw1g Kühn (1859-1936) 

Kunstraum Franken '94 
(9. 12. 1993-Anfang Februar 1994) 

Craig Wood, Zeichenstipendium Nürnberg 1993 
(25. 11.1993-13 2. 1994) 

Stadt, Land, Burg- Bauen und Gebautes 
aus dem Spielzeugmuseum Nürnberg 
(28. 5.1993-20.2. 1994) 

Angelika Reinecke 
(22. 10.-30. 12. 1993) 

Sonderausstellung: 
250 Jahre Universität- 380 Jahre Lehrerbildung 
(bls31. 1. 1994) 

Geschiebe- Boten der Eiszeit aus dem 
Norden (26. 10.1993-31.3. 1994) 
Keramik der Töpfer von Mallorca 
(8. 11.1993-EndeApril1994) 

Claus Böhmler: Installation 
(November- Dezember) 

Georg Baselitz: Das druckgraphische Werk 
(3 12.-22.12. 1993) 
Jahresgaben 1993 (26. 11 .- 19. 12. 1993) 

Dinos in Nürnberg: Große Tiere in Nürnberg 
(9.12. 1993-10.4. 1994) 

Führungen für Einzelbesucher zur Sonder­
ausstellung Henry van de Velde: 
Sa, So 11 und 14.30 Uhr, Mi 11, 14.30 und 19 Uhr 
Gruppenführungen: 
dt., eng I., franz. nach Vereinbarung 
Sonntags- und Abendführungen: 
1. 12. 1993, 19 Uhr· Dr. Johannes Willers: 
.. Der Helm. Die Entwicklungsgeschichte des 
Kopfschutzes" 
5. 12. 1993, 11 Uhr· Dr. C/aus Pese. 
,Henry van de Velde, Ein europäischer Künstler 
1n seiner Ze1t" (zum Vortrag am 8. 12. 1993) 
9. 12./23. 12. 1993, 18 Uhr· Dr. Eberherd 
Slenczka: .. Schedelsche Weltchronik. Ein Buch 
unter Büchern" 
(Treffpunkt: Alter Haupteingang, Kornmarkt 1) 
12. 12. 1993, 11 Uhr/15. 12. 1993, 19 Uhr 
Dr. Gesme_ Stallmg: "Henry van .de Velde, 
E1n europa1scher Kunstler in semer Zeit" 
19. 12. 1993, 11 Uhr/22. 12. 1993, 19 Uhr 
Dr. lrmtraud Freifrau von Andrian- Werburg. 
.. Autographen aus unserem Archiv" 
(Treffpunkt Alter Haupteingang, Kornmarkt1) 
Führungen zum Kennenlernen des Museums 
D1- Sa 10.30 u. 15 Uhr, So 15 Uhr 
Guided Tours in English 
General Tour 
5 Dec 1993, 2 p.m. · Jack Drapela: 
"Highlights oftheGermanisches Nationalmuseum" 
Special Talk 
19 Dec 1993,2 p.m. ·Frank Gillard: 
.Images of Mary" 
10 Uhr-Gespräch vor einem Kunstwerk 
jeweils Mittwoch 10-10.45 Uhr 
(Treffpunkt: Eingangshalle) 
15. 12. 1993 · Dr. Sigrid Ballreich-Werner: "Marien­
kr6nung. E1n Altarschrein aus Erfurt um 1460" 
22. 12. 1993 · Ursu/a Gölzen:. DieVerkündigung 
an Maria" von Konrad Witz um 1444 

Lisa-und-David-Lauber-Preis, 
Claus Feldmann (8. 12.-23. 12. 1993). 
Pre1sverle1hung 7. 12. 1993,20 Uhr 

Vortrag: 7. 12. 1993,19.30 Uhr· 
Dr. Gudrun Wolfschm!dt: 

-----

.. Nicolaus Copernleus- Revolutionär 
wider Willen" 

Nach Vereinbarung 
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Gespräche/Aktionen für Kinder und 
ihre Eitern 
jeweils 10.30 bis ca. 12 Uhr, Kostenbeitrag pro 
K1nd DM 2,-zuzugl1ch zum ermaß1gten Eintntt, 
max. 25 K1nder pro Gruppe 
5. 12. 1993 ·Dons Lautenbacher: .An der 
Krippe zu Bethlehem". Wir betrachten eme 
Krippe im Germanischen Nationalmuseum 
und malen im Anschluß eine Krippe, wie wir 
sie uns wünschen, (2 Stunden) 
12. 12. 1993 · Gertrud von Winckler: 
.Das Kind auf dem Arm der Mutter". 
Wir schauen uns ein Madonnenbild an und 
malen selbst ein Mutter-Kind-Bild 
19. 12. 1993 · Gabriefe Harrassowitz. 
.Weihnachtliche Themen II, .Chnsti Geburt", 
Mittelalterliche Altarbilder" 
Klndermalstunden 
Sonntags 10 bis 11.30 Uhr, für Kinder ab 4 Jahren. 
Unkostenbeitrag pro Kind DM 2,-. 
Kooperationsprojekt KUNST: 
Mittwochskurse am 1 12., 8. 12., 15. 12., 
22. 12.1993 
Offenes Atelier: Bildnerisches Gestalten, für 
Junge Leute ab 15 Jahren. Kostenbeteiligung: 
DM 1,- pro Kurs. Ze1t: KursA: 17-18 Uhr, 
Kurs B: 18.45-20.15 Uhr 
Ort: KpZ-Erdgeschoß Raum 7 
Aktzeichnen für Schüler ab Kl. 11.Kostenbe­
teillgung: DM 1,- pro Kurs; das Modell-Honorar 
wird auf alle Beteiligten umgelegt. Ze1t: 17.00 b1s 
18.30 Uhr. Ort: KpZ-Galenegeschoß Raum 11 
Einführung in die europäisc:he Kunst­
geschichte mit praktischen Ubungen, 
fur Schüler ab Kl. 10. Kostenbeteiligung: 
DM 1,-pro Kurs. Zeit: 16.30 bis 18.00 Uhr 
Ort: KpZ-Galeriegeschoß, Raum 9 und 
Schausammlungen 
Veranstaltungen im Aufseß-Saal: 
Musica Antiqua 15. 12 1993,20 Uhr. 
Gerald Stempfel (Blockflöte), Jan Rokyta 
(C1mbal): .Gefuhl und Verstand 1n der Musik 
von 1450-1750", Werke u. a. vonJ. P. Sweelinck, 
J. Zlublma und J. S. Bach , Nachwuchskonzert 

TiM-Theater im Museum: .. Der verschieierte 
Prinz" nach einem Märchen der Templer aus der 
Provence, Aufführungen 6. 11.-23. 12. 1993, 
nahere Informationen unter Tel. 0911/1331-241 
und unter Tel. 0911/5980020 

KpZ I Abt. Schulen, Jugendliche: 
Unt~rricht für Schulklassen, Jugend~ruppen, 
Semmare (Lehrerausbildung u. -fortb1ldung), 
Kindermalstunde 
Anmeldung u.lnformationTel. 0911 I 13.31-241 I 
KpZ II Abt. Erwachsenenbildung, Kinder und 
Eitern: Führungen für Erwachsene (m1t 
speziellen Programmen für Studenten und 
Senioren) sowie Führungsgespräche I 
fur Kinder und 1hre Eltern 
Gruppenführungen deutsch, englisch, 
französisch, tschechisch durch das Germa­
nische Nat1onalmuseum, die Kunsthalle und 
deren Sonderausstellungen nach Vereinbarung 
Anmeldung Tel.: 0911 I 1331-238/107 I 

Diavorträge im Naturhistorischen Museum 
Jeweils um 19.30 Uhr im Großen Saal 

1. 12. 1993 · Dr. Sabine R1eckhoff-Hesse: 
"Die Geschlechterrolle m der neolithischen 
Sozialordnung M1tteleuropas" 
2. 12. 1993 · Elke Frieser-Rex/Peter Rex : 
"Maghreb II- Von Timimoun bis Agad~r" 
9. 12. 1993 · John P. Zeit/er: 
.Überlegungen zu Funktion und Hintergründen 
jungsteinzeitlicher Großbauten in Südengland" 

13. 12.1993 · FriedrichRemwald: 
.Eme Reise zum Sporn Italiens" 

15. 12._1993 · Bir{/lt Le1pner: 
.,Fossilien präpaneren- aber wie? (2. Teil) " 

16. 12. 1993 ·He/ga und Walter Rüfer: 
"Die Wasserstraße des Königs- Geschichte 
des Ludwig-Kanals" 

Dresdner Bank '' -Förderer des Germanischen Nationalmuseums 
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GEORG BASELITZ - Die Druckgraphik 
»Kein Oben, kem Unten, kein Rechts kem Lmks '< 

Eine Ausstellung im Kunsthaus vom 01 .-23. 12. 1993 

Nicht etwa die wissenschaftliche 
Erkenntnis, daß das menschliche 
Auge die Weit zunächst auf dem 
Kopf registriert und die Netzhaut 
die »Richtigstellung" leistet, 
brachte Georg Baselitz (Georg 
Kern aus Deutschbaselitz) 1968 zu 
der revolutionären Neuerung in der 
Malerei, das Bildmotiv zu stürzen. 

Den Ausschlag zu diesem singu­
lären formalen Entwurf in der Ge­
genwartskunst gab vielmehr seine 
kompromißlos anti-konventionelle 
Haltung gegenüber der Kunstauf­
fassung der 60er Jahre, in deren 
Theorie er lediglich eine »nebulose 
Willkür" (G. B. in SZ 3/92) erken­
nen konnte, die ihm schon immer 
verhaßt war. 

Dem entschiedenen Nein zur 
vorherrschenden ungegenständli­
chen Gestaltungsweise, das er be­
reits 1962/66 in seinen Pandämo­
nischen Schritten fixierte, stellte 
er bewußt ein Gegenbild, nämlich 
die konkret gegenstandsbezogene 
Darstellung, mit zunächst traditio­
nellen Motivkreisen (Heroen, Jä­
ger, Landschaft) zur Seite. Im ge­
samten künstlerischen Schaffen 
des Malers, Graphikers und Bild-
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hauers nimmt die menschliche Ge­
stalt zentralen Raum ein . Stets der 
abstrakt-expressiven Ausdrucks­
weise und der anarchischen Geste 
verpflichtet, gelangt er gerade 
auch in der Druckgraphik immer 
wieder zur Dramatisierung der Flä­
che, begünstigt freilich durch die 
Kombination der Techniken. 

Wenn Georg Baselitz sich erst 
spät (1979) dem Medium Bildhaue­
rei zuwandte, so nehmen die klas­
sischen graphischen Drucktechni­
ken (Vernis mou-Radierung und 
Clairobscur-Holzschnitte) bereits 
seit 1963 einen bestimmenden 
Platz innerhalb seines künstleri­
schen Arbeitsfeldes ein. 

Für ihn hat Graphik nicht mit Ver­
vielfältigung von Zeichnung zu 
tun, sondern sie ist eine willkom­
mene, weil handwerkliche Me­
thode, die er sich einfallen läßt, 
»wenn ich nicht mehr in der übli­
chen Weise zu Bildern komme." 
(G. B. Art 4/83); d. h. es handelt 
sich dabei um ein beständig her­
ausforderndes Mittel, seine Male­
rei, sein Gesamtwerk immer wie­
der zu überprüfen und themati­
sche Komplexe daraus auf ihre er-
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Helmut Middendorf 
Flugzeugtraum, 1982 
Kunstharz und Öl auf Leinwand, 
400 x 300 cm, lnv. Nr. Gm 1935 
Leihgabe der Bundesrepublik 
Deutschland 

Hoffnungen auf eine neu anbre­
chende Zeit getragen war. Dieser 
Optimismus ist in dem Gemälde 
••Fiugzeugtraum" einem skepti­
schen Lebensgefühl gewichen. 
Middendorfs Darstellungen der 
Großstadt als Chiffre einer moder­
nen Weit beinhalten ambivalente 
Visionen. ln seinem Gemälde 
»Fiugzeugtraum", bemerkt Harald 
Kimpel , verwandelt sich der Traum 
vom Fliegen und der damit ver­
bundene Traum von Freiheit in ei­
nen Alptraum: Das Flugzeug 
durchkreuzt »als Zeichen der Zeit 
den Freiraum des Himmels" und 
lastet wie ein Zeichen der Bedro­
hung über der Stadt. Es erinnert 
an den kalten Krieg, der sich »an 
seinen technischen Möglichkeiten 
erwärmt", an den Traum von ge­
sellschaftl icher Freiheit , der »die 
technologischen Ungeheuer ge­
biert«. 

Ursula Peters 

neute Wirksamkeit hin zu untersu­
chen. 

Die Erprobung einer gewagten 
Sicht gelingt Georg Baselitz nicht 
nur durch die formale Irritation, 
sondern sie greift entscheidend, in 
den sich bedingenden Dimensio­
nen Disharmonie und Häßlichkeit, 
als immanente bildnerische Kom­
positionseinheiten. 

Nach der erfolgreichen Präsen­
tation druckgraphischer Arbeiten 
von Markus Lüpertz im letzten 

Mann am Strand II, 1981 
(1981183) 
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Jahr sucht das Kunsthaus mit der 
Ausstellung ••Georg Baselitz - Die 
Druckgraphik« einer beständigen 
Nachfrage von seiten der Besu­
cher entgegenzukommen. 

Aus dem Bestand des Museums 
Schloß Morsbroich Leverkusen 
wird vom 1.12.-23.12. eine reprä-
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sentative Auswahl druckgraphi­
scher Blätter von 1963 bis 1991 
gezeigt. Dazu gehören Neuerwer­
bungen des Museums Lever­
kusen , die erstmals öffentlich 
zu sehen sein werden (Katalog 
DM 45,-). 

Petra Weigle 

Lisa-und-David-Lauber-Preis 

Clous Feldmann 
Claus Feldmann, der 1956 in 
Neuenkirchen in Niedersachsen 
geboren wurde, an Nürnbergs 
Akademie der Bildenden Künste 
Malerei studierte, lange Jahre in 
der Norisstadt lebte, den es je­
doch immer wieder ins Ausland 
zog, zunächst nach England, dann 
in die USA, wird am 7. Dezember, 
20 Uhr in der Norishalle der dies­
jährige Lisa-und-David-Lauber­
Preis verliehen. 

Der Künstler kommt zu dieser 
Ehrung aus Amerika, wo er derzeit 
am »American Film Institute-Cen­
ter For Advanced Film And Televi­
sion Studies« in Hollywood/Los 
Angeles studiert und arbeitet. Den 
Preis bekommt er für seine Bilder 
und Bildserien, die in den letzten 
Jahren auf fotografischer Basis 
entstanden. 

Ungenauigkeiten beim Auftragen 
lasse ich ZU. << So entstanden groß­
und neuerdings auch wieder klein­
formatige Bilder mit belichteter 
Bromsilbergelatine auf Preßspan, 
Hartfaserplatten oder Gips, die ei­
genartig changieren zwischen Fo­
tografie und Malerei . 

Mehrfache Wirklichkeitsbrechun­
gen haben dabei immer schon die 
zwei- oder dreidimensionalen Vor­
lagen erfahren, die Feldmann für 
seine fotografischen Umsetzungen 
benutzt. Er versetzt exotische Pla­
stiktiere in Spielzeugeisenbahn­
landschaften und läßt in der kolo­
rierten Wiedergabe jenen Schein 
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menschliche Vorbild jedoch, an 
das sie erinnern sollten, an Gewalt 
und Pathos des Ausdrucks nach 
diesem mehrfachen Salto jedoch 
weit übertreffen. in seinen Klein­
bürger-Interieurs, nach Puppenstu­
ben entstanden und auf Tafelbild­
format vergrößert, ist nicht minder 
das Kleine im Großen, das Falsche 
im Echten , das Tote im Lebendi­
gen, der Schein in der Realität 
ahnbar. Eine genaue Ortung, Klä­
rung oder Definition des Darge­
stellten vermeidet Feldmann je­
doch. Das macht zu einem nicht 
geringen Teil die seltsam bedrohli­
che Wirkung dieser fotografischen 
Bilder aus. Seine Serien nach Film­
stills deutscher Kari-May-Filme 
und nach alten Pin-Up-Fotos be­
kommen in diesem Wiedergabe­
verfahren, in dem die handbearbei­
tete, unregelmäßige Beschaffen­
heit des Bildgrundes eine so we­
sentliche Rolle spielt, übertragen 
auf kleine ovale, bräunlich getönte 
Gipsformen andererseits einen 
Charakter von Authentizität, den 
die Vorlagen nie hatten. 

Hier wie dort aber bestätigt sich 
das Paradoxe der Weit, wie Feld­
mann sie sieht und darstellt: .,Es 
ist alles Lüge und eigentlich doch 
wahr.'' 

Feldmann gehört zu den zahlrei­
chen Künstlern, denen das tradi­
tionelle, an der eigenen »Hand­
schrift« orientierte zweidimensio­
nale Feld der Malerei nicht mehr 
genügt für die Wiedergabe der 
Auseinandersetzung mit der Weit. 
Verschiedene Beweggründe ha­
ben Feldmann von der Malerei 
weg- und zu Fotografie und Film 
hingeführt. Zum einen die Lust zu 
spielen, Geschichten zu inszenie­
ren, Bühnenbilder zu bauen, Dinge 
miteinander in Beziehung zu brin­
gen. Zum anderen die Faszination 
durch den Pseudo-Charakter, der 
die Wirklichkeit heute zu weiten 
Teilen bestimmt. Dieses Schein­
hafte, das mittels Film und Foto­
grafie so leicht herstellbar ist, so 
daß es fast zu deren Synonyma 
wurde, veranlaßte ihn, zu eben die­
sen Mitteln zu greifen , um seinen 
Vorstellungen Ausdruck zu geben. 

»Phoenix", Bromsilbergelatine auf Leinwand, 260 x 170 cm, 1991 

Rund zwei Jahre des Experi­
mentierens brauchte er, um eine 
adäquate Arbeitsweise zu finden. 
••Das beliebig vervielfältigbare 
Foto hat mich nicht interessiert<< , 
sagte er in einem Interview. »Ich 
wollte ein Original in beliebiger 
Größe. Ich habe begonnen , mit 
lichtempfindlichen Schichten zu 
experimentieren. Die Schicht wird 
per Hand aufgetragen. Fehler und 

von Savanne wieder erstehen, der 
seit den imperialistischen Entdek­
kungsreisen der Europäer das Bild 
von Afrika prägte. Er färbt Kinder­
Flugzeuge und -Schiffe, kleine Pla­
stik-Indianer und -Cowboys, mit 
denen Kinder heute im Spiel die 
Weit nachbilden, mit körniger 
Farbe ein, leuchtet sie dramatisch 
aus und fotografiert sie von unten 
so, daß sie ihre eigene Wirklich­
keit, die per se schon eine imita­
tive und diminutive war, verlieren 
und wieder menschliche Größe zu 
gewinnen scheinen, das reale 

Der mit DM 10.000 dotierte 
Lisa-und-David-Lauber-Preis, der 
im Rahmen des Förderkreises Bil­
dende Kunst alljährlich in Nürn­
berg vergeben wird, wurde von 
der in den USA lebenden Hermine 
Wiener zur Erinnerung an ihre Ei­
tern, die bis zu ihrer Emigration 
1939 in Nürnberg gelebt haben, 
gestiftet. Die Ausstellung mit Ar­
beiten von Claus Feldmann in der 
Norishalle dauert vom 8. bis 23. 
Dezember 1993. 

Lisa Puyplat 
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Böttgersteinzeug und frühes Meißener Porzellan 
aus der Sammlung lrene und Peter Ludwig 

Vase mit türkisfarbenem Grund, 
Augustus Rex- u. "Johanneumsmarke" -

Meißen um 1725, Leihgabe Sammlung 
Ludwig, Germanisches Nationalmuseum 

Goldschmied und Töpfer aus der Serie Handwerker, 
Meißen um 1750, 

Lethgabe Sammlung Ludwig, 
Germanisches Nationalmuseum 

Böttgersteinzeug und frühes Mei­
ßener Porzellan - unter diesem Ti­
tel haben wir 1982 eine kleine Aus­
stellung zum Gedenken an Johann 
Friedrich Böttger zu seinem 300. 
Geburtstag veranstaltet: fast mit 
unzulänglichen Mitteln. 

Jetzt hingegen kann das Germa­
nische Nationalmuseum mit über 
fünfundzwanzig Leihgaben aus 
der Sammlung lrene und Peter 
Ludwig ein breites Bild aus der 
Frühzeit des deutschen Porzellans 
geben. Es sind hervorragende Bei­
spiele, jedes einzelne, die die Fa­
yetten aus dieser frühen Wunder­
welt zu einem faszinierenden 
Spektrum der verschiedenen Mög­
lichkeiten des neuentdeckten Ma­
teriales zeigen. Es soll , bevor die 
Stücke am 12. Dezember 1993 um 
11 °0 Uhr vorgestellt werden, ganz 
allgemein darauf verwiesen wer­
den: fast jedes Objekt hat seine ei­
gene Geschichte, aber auch seine 
eigenen Probleme. Was bedeutet 
zum Beispiel jene geheimnisvolle 
••Johanneumsnummer«, die auf 
über zehn Stücken anzutreffen ist, 
die mit Diamant geritzt und ge­
schwärzt auf der Unterseite der 

Wichtige Mitteilung 
an alle Abonnenten 

des MonatsAnzeigers 
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Gegenstände angebracht ist? lr­
gendwie scheinen sie königl ichen 
Besitz zu kennzeichnen . Die Viel­
gestaltigkeit der Vasen bzw. Sake­
flaschen - in der Ausstellung Lud­
wigsLust war ein Paar zu sehen , 
zu den Leihgaben gehören zwei 
Paare - scheinen solche Vermu­
tungen nahezulegen. 

Ein Teil der Leihgaben war in der 
Ausstellung LudwigsLust zu se­
hen, wie die Dame mit dem Moh­
ren beim Frühstück. Eine solche 
Gruppe von Johann Friedrich Ka­
endler, von der es mehrere Varian­
ten gibt , und die für Meißen so 
charakteristisch ist, konnte das 
Germanische Nationalmuseum sei­
nen Besuchern bisher nicht zei­
gen! 

Von dem frühen Böttgerstein­
zeug sind insbesondere zwei Va­
sen hervorzuheben : eine schwarz 
lackierte und bemalte und eine mit 
aufgelegtem Reliefdekor. Sie gehö­
ren zu den größten Seltenheiten 
und finden Parallelen nur in der 
Dresdner Porzellansammlung. 

ln der frühesten Zeit , um 1710-
15, hat der Dresdner Goldschmied 
Johann Jakob lrminger den Töp-

Die geänderte Gebührenordnung 
der Post und allgemeine Preisstei­
gerungen zwingen uns, eine er­
höhte Gebühr von nunmehr 30,­
DM für den Versand des Monats­
Anzeigers zu erheben. 

fern der Meißener Manufaktur die 
Wege gewiesen , die Gefäße zu ge­
stalten , vor allen auch den aufge­
legten Dekor zu verwenden. ln der 
Sammlung sind zwei Stücke zu se­
hen, die diesen Einfluß deutlich 
machen : zwei Vasen aus Böttger­
steinzeug und aus Böttgerpor­
zellan, edle Beispiele dieses Zu­
sammenwirkens. Zwei Figuren aus 
der Sammlung Ludwig , der Gold­
schmied und der Töpfer, aus einer 
Reihe von Handwerkern , mögen 
an diese Zusammenarbeit erin­
nern! 

ln einer großen Vitrine werden 
diese Stücke unserer Sammlung 
gegenübergestellt , nicht chronolo­
gisch , sondern nach ästhetischen 
und raumübergreifenden Gesichts­
punkten. Weitere Leihgaben aus 
der Sammlung lrene und Peter 
Ludwig können ab dem genannten 
Zeitpunkt besichtigt werden, unter 
anderem ein Wegely-Porzellan mit 
einer Darstellung aus der Italieni­
schen Komödie und ein Samowar, 
die Arbeit eines wichtigen Hambur­
ger Goldschmiedes aus der Zeit 
um 1760. 

Klaus Pechstein 

Wir bitten um Ihr Verständnis. 

Der Zahlschein für 1994 wird 
der Januarausgabe beiliegen. 


